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D I E T S C H E C H I S C H E B I B L I O T H E K 
Von Steffen Höhne 
Von Buchhande l un d Lesern -  das zeigen Absatzzahle n im bestenfall s vierstelligen 
Bereich -  imme r noc h nich t ausreichen d gewürdigt, komm t seit dre i Jahre n ein 
Projek t in Gang , welches in seiner Bedeutun g für die deutsch-tschechische n Be-
ziehunge n von nich t zu unterschätzende r Wirkun g sein dürfte . Bis zum Jah r 2008 
soll eine tschechisch e Bibliothe k in deutsche r Sprach e vorliegen, die bisher nich t 
übersetzte , vergriffene ode r sonst nu r schwer zugänglich e Texte der tschechische n 
Literatu r un d Kultu r versammel n wird. 
Nu n häl t sich das Interess e an sogenannte n .Kleine n Literaturen ' bei den,Großen ' 
bekanntlic h in Grenzen , insofern dokumentier t das auf 33 Bänd e angelegte Projek t 
eine r „Tschechische n Bibliothek " den Willen, der Literatu r aus Tschechie n einen 
größere n Stellenwer t einzuräume n un d nebe n den ,Klassikern ' Hašek , Hraba l un d 
Kunder a vor allem auch andere , teilweise unbekannter e Autore n zu präsentieren . 
Mi t der durc h die Robert-Bosch-Stiftun g initiierte n un d finanzierte n „Tschechi -
schen Bibliothek" 1 wird somi t -  nac h dem Vorbild der „Polnische n Bibliothek " 
sowie der „Germa n Library " in den US A - ein repräsentative r Querschnit t vorge-
legt, der nich t nu r literarisch e Werke umfaßt , sonder n auch wichtige Essays, phi -
losophisch e un d künstlerisch e Texte . Ferner , un d dies ist vielleicht ein noc h grö-
ßere r Vorzug, werden nebe n den zentrale n Werken auch im Deutsche n ehe r un -
bekannt e präsentiert , so daß die tschechisch e Geistes - un d Kulturgeschicht e erst-
mals in Deutschlan d ein umfassendes , solides Fundamen t erhält . Natürlic h sind 
Kanonisierunge n aufgrun d der Hierarchisierun g per Auswahl nich t unproblema -
tisch , mit ihne n erfolgt -  nac h Vorgaben wie Verbindlichkei t auf der Eben e der 
künstlerische n Produktio n wie dem Nivea u der Partizipatio n -  eine Institutionali -
sierung, die nie frei von Spannunge n sein kann. 2 Di e Frag e ist, welche Traditio n 
im Sinn e eine r selbständige n Stabilisierun g der Überlieferun g ein Projek t wie 
die „Tschechisch e Bibliothek " reflektiere n kann . Welche Werke sind Teil des gesell-
schaftliche n Wissensvorrates , ganz gleich, ob es sich dabe i um Alltags- ode r Sonder -
wissen handelt , un d welche Wirkun g soll der Kano n entfalten ? Bezogen auf die vor-
liegende „Tschechisch e Bibliothek " ließen sich beispielsweise von Kare l Cape k auch 
1 Tschechisch e Bibliothek . Hrsg. v. Pete r Deme tz , Jiří Gruša , Pete r Kosta , Eckhar d 
Thiel e und Han s Diete r Z immermann . 
Im Hinblic k auf jede Kanonisierun g sind die jeweiligen Institutione n wie Zensur , 
Textpflege und Sinnpflege zu berücksichtigen : „Permanen z stellt sich nich t von selbst her, 
aber es gibt gesellschaftliche Institutionen , die mit ihrer Herstellun g befaßt sind." Ass-
mann , Aleida/ A s s m a n n , Jan: Kano n und Zensur . In : Kano n und Zensur . Beiträge zur 
Archäologie der literarische n Kommunikation . Hrsg. v. Aleida A s s m a n n. Münche n 1987, 
7-27, hier 11. 
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andere Werke berücksichtigen. Von Hašek wurde der „Urschwejk" und nicht der 
„Schwejk" ausgewählt,3 was natürlich weder dem Stellenwert des Hasek'schen Ge-
samtwerks entspricht noch dem der tschechischen Literaturgeschichte insgesamt. 
Dennoch, dies sei hier uneingeschränkt festgehalten, sind die im Zentrum stehenden 
Autoren vertreten, so daß die Tschechische Bibliothek ihre Aufgabe, Vermittlung 
einer ,Kleinen Literatur', allemal erfüllt. Zum jetzigen Zeitpunkt sind bereits zehn 
Werke erschienen, so daß ein erster kritischer Rückblick erlaubt sei. 
Repräsentanten im internationalen Kanon 
Zwei Ecksteine der tschechischen Literatur auch im Hinblick auf die internatio-
nale Rezeption sind mit Mácha und Hašek bereits veröffentlicht. Der vorliegende 
Hašek-Band4 vereinigt zwei zentrale, in enger Beziehung zueinander stehende 
Erzählungen: den sogenannten „Urschwejk" von 1911 sowie den „Kommandanten 
der Stadt Bugulma", mit dem die Erfahrungen Hašeks im revolutionären Rußland 
verarbeitet wurde. Erst die Erfahrung des Weltkrieges mit seinen Schrecken tech-
nisierter massenhafter Tötung, dann die völlige Desillusionierung durch die er-
lebte bolschewistische Revolution bilden die Grundlage für die Erschaffung des 
,Schwejk', der zum Imago des Tschechischen werden sollte und damit zu einem 
international bekannten Stereotyp, unter dem man den ,typischen' Tschechen zu 
assoziieren gewohnt ist. Schon aus diesem Grunde ist es zu begrüßen, die so wichti-
gen Vorarbeiten zum „Schwejk" wieder vorliegen zu haben. 
Hašek, der die romantische Illusion des schönen Scheins von Dichtung mit den 
Mitteln des Humors destruiert, kann als Gegenpol zu Karel Hynek Mácha gelten. 
Mit Mácha5 wird der bedeutendste Dichter der Zeit der „nationalen Wiedergeburt" 
eingeführt, der allerdings erst spät eine der Bedeutung seines Werkes gemäße An-
erkennung fand, ist doch Máchas Weg zum anerkannten Nationaldichter alles an-
dere als zwangsläufig erfolgt, so wie auch sein Weg in die tschechische Literatur 
überhaupt. Denn Máchas Leben ist Ausdruck eines zumindest vor 1848 weit ver-
breiteten Bilingualismus. Er besuchte das Prager Neustädter Gymnasium, an dem 
der Unterricht in deutscher Sprache absolviert wurde, seine literarischen Anfänge 
liegen im Kreis um den Prager Professor für klassische Philologie Alois Klar, an des-
sen deklamatorischen Übungen, die aus der Rezitierung lyrischer Werke - auch eige-
ner - bestanden, er teilnahm. Ein Ergebnis dieser Übungen bildet ein schmales Bänd-
chen Gedichte in deutscher Sprache unter dem Titel „Versuche des Ignaz Macha". So 
ist es symptomatisch, daß auf deutschböhmischer Seite eine sehr frühe Rezeption 
Máchas erfolgt. In einer Zeit, in der Mácha von der tschechischsprachigen Gesell-
schaft weitgehend ignoriert wurde, erschien von Siegfried Kapper 1842 ein erster 
Hašeks „Schwejk" ist zudem im Gegensatz zum „Urschwejk" an anderer Stelle als 
Taschenbuchausgabe in deutscher Sprache verfügbar. 
Hašek, Jaroslav: Der Urschwejk und anderes aus dem alten Europa und dem neuen 
Rußland. Aus dem Tschechischen von Grete Reiner. Mit einem Essay von Karel Kosík 
und einem Nachwort von Hans-Dieter Zimmermann. Stuttgart 1999. 
Mácha, Karel Hynek: „Die Liebe ging mit mir ..." Prosa, Poesie, Tagebücher. Ausgewählt 
von Natascha Drubek-Meyer . Mit einem Nachwort von Holt Meyer. München -
Stuttgart 2000. 
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Essay, in dem die Bedeutun g dieses Romantiker s angemesse n gewürdigt wird. 6 Zwar 
setzte ihm Josef Kajetá n Tyl mit dem Text „Rozervance " (De r Zerrissene ) 1840 ein 
frühes literarische s Denkmal , doc h erst die „tschechische n Realiste n der späten fünf-
ziger Jahr e verstanden , daß Mách a mi t seiner Kuns t seinem Volk einen besseren 
Diens t erwiesen hat als alle nationalistische n Dichte r der Jungmann-Generation." 7 
Da s frühe Wirkungsdefizi t umfaß t auch das bekanntest e Werk Máchas , das mehr -
fach übersetzt e Versepos „Máj " (Mai ) -  1844 von Kappe r erstmal s ins Deutsch e 
übertrage n - , welches von dem gegenüber Verlegern mißtrauische n Mách a im Selbst-
verlag herausgebrach t wurde . Diese s Epo s erhiel t im Erscheinungsjah r 1836 von 
tschechische r Seite ausschließlic h ablehnend e Rezensionen . 
Nebe n dem wichtigsten Werk Máchas , dem „Máj" , versammel t der Band einige 
der heut e noc h unbekannteren , zum Teil nu r als Bruchstüc k vorliegende n Prosa -
werke, so „Ei n Abend auf dem Bösig" (1832/33) ; „Di e Pilgerfahr t ins Riesen -
gebirge" (1833/34) ; „Di e Zigeuner " von 1835. Di e Frag e stellt sich allerdings , ob 
auch die von Mách a verschlüsselten Tagebücher , in dene n er seine erotische n Phan -
tasien niederschrieb , in eine -  vom Konzep t he r ja nich t textkritisch e - Ausgabe 
gehören . Di e etwas bemüh t umständlich e Rechtfertigun g der Herausgebe r im Nach -
wort kan n gewisse Zweifel dara n nich t zerstreuen . 
Die Repräsentanten der Ersten Republik 
Fü r Kare l Čapek, 8 der wie kein andere r tschechische r Auto r der Zwischen -
kriegszeit die intellektuelle n un d künstlerische n Tendenze n der Erste n Tschecho -
slowakischen Republi k widerspiegelte , gehörte n Publizitä t un d Interess e zum 
Selbstverständni s des Autors. 9 
Di e hier vorliegend e noetisch e Trilogie bildet Capek s großangelegte n Versuch 
einer episch dargestellte n Wahrheitssuch e in einer Zeit , in der zunehmen d die 
Bedrohunge n totalitäre r Ideologie n hervortrate n un d die Mensche n in ihre n Bann 
zogen: 
[...] den Leuten den Kopf verdrehe n kann heut e jeder beliebige politisch e Primitiv e oder 
Gaukler , der ihnen scheinbar e Sicherheite n oder die Massensuggestion der Hoffnun g bringt. 
Kap p e r, Siegfried: Karel Hyne k Mách a und die neuböhmisch e Literatur . Sonntagsblätte r 
(Wien) 1842, 313-314. 
Schamschula , Walter: Geschicht e der tschechische n Literatur . Bd.2: Von der Romanti k 
bis zum Ersten Weltkrieg. Köln -  Weimar -  Wien 1996, 14. -  Gudru n Langer hat auf die 
Problemati k eines final angelegten Konzepte s von Nationalliteratu r verwiesen, welches 
einen ,unpolitischen ' Autor in einer Zeit des nationale n Existenzkampfe s aussonderte . 
Langer , Gudrun : Der tschechisch e Romantike r K. H . Mách a und das Proble m der supra-
nationale n Literaturbetrachtung . In : Deutschlan d und der slawische Osten . Festschrif t zum 
Gedenke n an den 200. Geburtsta g von Ján Kollár. Hrsg. v. Ulric h St eltner . Jena 1994, 
21-29. 
Čapek , Karel: Hordubal . Der Meteor . Ein gewöhnliche s Leben . Romantrilogie . Aus dem 
Tschechische n übersetz t und mit einem Nachwor t von Eckhar d Thiele . Mit einem 
Vorwort von Arthur Miller . Stuttgar t 1999. 
Ebend a 597: „De r Schriftstelle r soll in einer Welt Leben , die allen gehört . Auch der 
Journalismu s stellt einen Versuch dar, universal zu sein. Allem muß man nachgehen , man 
muß sich für die ganze Welt interessieren , nich t nur für einen bestimmte n Ausschnitt. " 
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Die Mensche n wollen glauben und flüchten sich in Kirchen , sie wollen hoffen und hören auf 
Scharlatane ; sie wollen Sicherhei t finden, die nich t in ihnen ist. Es ist ein Chaos , das sich mit 
jeder beliebigen Parol e entfache n läßt; aber es ist auch ein Chaos , in dem Boden unte r den 
Füße n gesucht werden kann . Ihn zu finden , würde auch bedeuten , sich selbst zu finden und 
sich darauf mit andere n zu treffen. 
Di e Trilogie antizipiert , darau f weist Eckhar d Thiel e in seinem kenntnisreiche n 
Nachwor t zu Rech t hin , eine Traditio n des ,Nachdenken s übe r das Nachdenken' , 
eine Traditio n des ,Anti-Romans' , wie sie bei Ma x Frisch , Uw e Johnson , Christ a 
Wolf u. a. auch in der deutsche n Literatu r in der Zei t nac h dem Zweite n Weltkrieg 
ausgestalte t wird. Cape k genieß t somi t einen ,Rei z der noc h unverbrauchte n Neue -
rungen' . Zu beglückwünsche n sind die Herausgeber , auch einen weiteren Band von 
Čape k in die Bibliothe k mi t aufgenomme n zu habe n - die „Gespräch e mit Ma -
saryk".11 Diese bilden zunächs t einma l ein Selbstzeugni s des alternde n Philosophen , 
Staatsmanne s un d Republikgründers , ein Rückblic k auf ein Leben angefangen mi t 
den Jugenderinnerunge n im mährisch-slowakische n Grenzgebie t bis zu den aktuel -
len Probleme n Europa s der dreißiger Jahre . Darübe r hinau s bieten die Gespräch e 
einen faszinierende n Einblic k in die Kulturgeschicht e kleine r Natione n un d dere n 
schwieriger Selbstbehauptun g gegen die größere n Nachbarn . Insbesonder e ange-
sicht s des kulturelle n Debakels , welches sich seit 1933 beim deutsche n Nachbar n 
abzeichnete , gewinnen Masaryk s Ausführunge n als Dokument e aufgeklärt-rationa -
len Denken s in eine r sich verfinsternde n Zei t an Bedeutung : 
Das ist es: wo den Mensche n Verstand und Urteilskraf t nich t genügen, müssen sie sich irgend-
eine Autoritä t suchen , die noetisc h oft recht zweifelhaft ist; sie wollen, was immer es koste, 
Glaube n und Sicherhei t haben . Dahe r der blinde Glaube , der Aberglaube, der Kirchenglaube ; 
daher -  in der Politi k -  der mythisch e und mystische Glaub e an kollektive Schlagworte . Die 
Masse, die Zeit will das und das, befiehlt das und das, basta. Bequem ist auch die Theori e der 
Diktatore n und Demagogen . [...] Man anthropomorphisiert  im Grund e so primitiv, wie die 
Vorfahren den Himmel , die Natu r antropomorphisier t haben . Un d die kollektive Mystik ist 
oft nicht s andere s als maskierte r Egoismus - etwa der Egoismus einer Gruppe , einer Partei , 
einer Klasse. Menschen , die im Name n einer Natio n oder einer Zeit reden , schreiben sich selbst 
das einzig richtige Gefüh l und Verständni s für die Nation , das Vaterland , die Zeit zu; die ande-
ren, vor allem die kritischeren , haben , ihnen zufolge, dieses wahre Gefüh l und Verständni s 
nicht , sind Reaktionäre , Verräter und dergleichen . Diese Art von Noeti k in der Politi k blüht 
bis heute , wie Sie wissen, und nich t nur bei uns. 
Es ist kein Wunder , daß Masary k der ethnische n Kategorisierun g von Gruppe n 
skeptisch gegenüber steht . „Ic h bestreit e nicht , daß die Völker ihre n geistigen un d 
körperliche n Charakte r haben , aber ich halt e die anthropologische n un d ethnologi -
schen Erkenntniss e noc h nich t für sicher genug." 1 3 
Masary k ist sich in den „Gesprächen " aber auch der Fragilitä t der Existen z eine r 
.kleine n Nation ' bewußt , wenn er imme r wieder dere n Bedeutun g un d vor allem 
1 0 Ebend a 601. 
Čapek , Karel: Gespräch e mit Masaryk. Aus dem Tschechische n von Camil l Hoffman n 
und Eckhar d Thiele . Mit Essays von Karel Čape k und Han s Diete r Z immerman n 
und einem Nachwor t von Eckhar d Thiele . Stuttgar t -  Münche n 2001. 
12 Ebend a 308 f. 
1 3 E b e n d a 453. 
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Existenzrech t betont : „es handel t sich darum , daß die Große n den Kleinere n un d 
Kleine n Ruh e geben!"1 4 Ungewoll t sprich t Masary k dabei das Grunddilemm a der 
kleinen Natione n an, die auf das Wohlwollen größere r Nachbar n angewiesen sind, 
ein Dilemma , welches in dem Dissidentendiskur s der achtzige r Jahr e Mila n Kunder a 
pointier t zu benenne n wußte : „Di e kleine Natio n ist eine , dere n Existen z zu jedem 
beliebigen Zeitpunk t in Frag e gestellt werden kann ; eine kleine Natio n kan n ver-
schwinden , un d sie weiß es."1 5 
Masary k wußte , welche Fährniss e auf dem Weg einer eigenständige n staatliche n 
Entwicklun g liegen würden : „Wir brauche n fünfzig Jahr e ungestörte r Entwicklung , 
um dor t zu sein, wo wir scho n heut e sein möchten." 1 6 Es gehör t zur Tragik der jün-
geren tschechische n Geschichte , der genau dieser Zeitrau m nich t vergönn t war. 
Als ein weitere r Repräsentan t der Erste n Republi k darf Vladislav Vančur a gelten , 
der mit seiner Erzählkuns t -  ander s als Čape k - den Weg der lyrischen Pros a 
beschreitet. 17 In dem zentrale n Werk „De r Bäcker Jan Marhoul " von 1924, meh r 
Parabe l den n Epos , zeichne t Vančur a ein menschliche s Urgestei n voll archaische r 
Lebenskraft , dessen Lebenshaltun g von Begeisterun g un d dem unerschütterliche n 
Glaube n an das Gut e geprägt ist. Gerad e daru m mu ß Marhou l scheitern , er ist ein 
Heiliger , ein Nar r un d somi t ein Verlierer, ein Gottesnar r mit böhmische m Naturell . 
Marhoul s grenzenlos e Freigiebigkei t stürz t diesen mit der Famili e ins Elend , un d 
dennoc h bleibt Marhou l ein leibhaftiges Gegenbil d zur realen Welt des Betrugs un d 
der Machtinteressen . Bei kaum einem zweiten tschechische n Schriftstelle r ist eine so 
extrem e Divergen z zwischen Qualitä t des Werkes un d Bekannthei t im deutschspra -
chigen Kulturrau m zu beklagen wie bei Vančura , der hierzuland e weitgehen d unbe -
kann t ist. Dies e Wissenslücke ist um so bedauerlicher , vergegenwärtigt ma n sich 
Vančura s Tod . De r Anhan g dieses Bande s umfaß t einen Teil der Erinnerunge n von 
Jarosla v Seifert, in dene n auch der furchtbare n Ermordun g Vančura s in der Folge der 
Vergeltungsmaßnahme n für das Heydrich-Attenta t gedach t wird: 
Am vierten Tage nach dem Attentat , Anfang Juni , besuchte n uns Svata Kadlec und seine Frau . 
An diesen Abend erinner e ich mich nur zu gut. Vladislav Vančura war seit Wochen verhaftet 
und wurde von der Gestap o gefoltert. Zittern d saßen wir am Radio und hörte n Nachrichte n 
von neuen Maßnahme n der Nazi s und von Morden , die sie ankündigten . Als unte r den ersten 
Hingerichtete n Vančura genann t wurde, erhobe n wir uns, wie vom Entsetze n von unseren 
Stühlen emporgeschleuder t und erstarrte n atemlos . 
Vladislav Vančura ! 
Ebend a 449. Dies ist ja auch das Them a der Kontrovers e mit der Mitteleuropa-Kon -
zeption Friedric h Naumanns , gegen die Masaryk in seinem „Neue n Europa " das Rech t der 
kleinen Natione n im Zeiche n des Selbstbestimmungsrechte s der Völker betont . Vgl. hier-
zu N a u m a n n , Friedrich : Mitteleuropa . Berlin 1915. -  Masaryk , Tomá š G : Das neue 
Europa . Berlin 1922. -  Zur Mitteleuropaide e siehe H ö h n e , Steffen: Mitteleuropa . Zur 
konzeptuelle n Karrier e eines kulturpolitische n Begriffs. BohZ 41 (2000), 279-294. 
Kundera , Milan : Die Tragödie Mitteleuropas . Abdruck in: Deutschland , aber wo liegt es? 
Analysen und historisch e Dokumente . Hrsg. v. Han s Ester , Han s Hecke r und Erika 
P o e 11 g e n s. Amsterdam - Atlanta 1993, 214-227, hier 224. 
Capek : Gespräch e mit Masaryk 454 f. 
Vančura , Vladislav: De r Bäcker Jan Marhoul . Aus dem Tschechische n von Pete r Pont . 
Mit Erinnerunge n an Vladislav Vančura von Jaroslav Seifer t und einem Nachwor t von 
Eckhar d Thiele . Münche n - Stuttgar t 2000. 
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Mit ihm wurde unsere ganze Generatio n getroffen, in ihm lag das Schicksal von uns allen. 
Unse r ganzes Land wurde schwer verwundet . 
In enger Beziehun g zu Vančur a steh t eine weitere , im deutsche n Sprachrau m weit-
gehen d unbekannt e Autorin , Milad a Součková, 19 die mit Vančur a an den „Bilder n 
aus der Geschicht e des tschechische n Volkes" arbeitete . Ih r Mann , wie Vančur a 
durc h die Nazi s bedroht , entzo g sich der drohende n Verhaftun g durc h Selbstmord . 
1948, Milad a Součkov á war Gesandt e ihre s Lande s in den USA, entschie d sie sich für 
das Exil un d lehrt e in Chicag o un d Harvar d Bohemisti k un d Slawistik. In „De r 
unbekannt e Mensch " gestaltet Součkov á eine retrospektiv e Enthüllun g der .große n 
Geschichte ' aus den Augen des einzelnen , der dieser großen Geschicht e meh r ode r 
weniger ausgeliefert ist, aus dessen Perspektiv e diese große Geschicht e eine oft weit-
aus geringere Dramati k erhält . Wie sehen die historische n Ereignisse in den Augen 
des einzelne n aus un d wie erfahre n diese ,historisch e Tragweite' ? Milad a Součkov á 
greift einzeln e Episode n von 1866 bis 1934 heraus , um so -  aus einer Sicht von unte n 
- literarisch e wie historisch e Relevanze n un d Kontinuitäte n zu problematisieren : 
Königgrät z 1866, der russisch-japanisch e Krieg, die Balkankriege , Sarajevo 1914, der 
Erst e Weltkrieg, Masaryk s Ankunf t in Prag . 
Schrecken des Totalitären 
Zwei Werke erzwingen geradezu eine kontrastiv e Betrachtung , thematisiere n 
beide doc h das unwiderruflich e End e jener mitteleuropäische n Kultur , die gewisser-
maße n in Böhme n vor 1938 eine besonder e Art von Experimentierkamme r besaß. 
In Jiří Weils mehrschichtigem , Autobiographische s wie Dokumentarische s umfas-
sende n Roma n findet eine Auseinandersetzun g mit der Vernichtun g der jüdische n 
Kultu r im „Protektorat " un d in Pra g statt. 20 De r Erzähler , Josef Roubíček , isoliert 
un d in seine Gedankenwel t zurückgezogen , führ t fiktive Gespräch e mit seiner 
Freundi n Růžena , mi t der er ursprünglic h ins Ausland fliehen wollte. Diese 
Gespräch e ersetze n ihm meh r un d meh r die als ein unsägliche r Schrecke n wahrge-
nommen e Realität , die ihn schleichend , aber unaufhörlic h einengt , beengt : 
Ich sehnte mich danach , ein Tier zu sein. Ich sah aus dem Fenste r meine r Mansarde , wie die 
Hund e im Schnee spielten , ich sah, wie eine Katze langsam durch die Nachbargärte n schlich, 
ich sah, wie frei die Pferde aus Wassereimern tranken , ich sah, wie die Spatzen aufflogen, wann 
immer es ihnen einfiel. 
De r Tod wird zu einer alltägliche n Erfahrun g angesicht s der beginnende n Trans -
port e in den Oste n bzw. in die Festungsstad t (Theresienstadt) , „wo eine Art 
Menageri e eingerichte t wurd e [...] . Ic h sprach schon lange mit dem Gevatte r Tod , 
18 Ebend a 168. 
Součková , Milada : Der unbekannt e Mensch . Aus dem Tschechische n übersetz t von 
Reinhar d Fischer . Mit einem Vorwort von Pete r Demet z und einem Nachwor t von 
Kristián Suda . Stuttgar t 1999. 
Weil, Jiří: Leben mit dem Stern . Übersetz t von Gusta v Just . Mit .Klagegesang für 77297 
Opfer' , übertrage n von Bettin a Kaibac h und einem Nachwor t von Ur s Heftr ich . 
Münche n - Stuttgar t 2000. 
2 1 E b e n d a 44. 
Höhne: Die tschechische Bibliothek 387 
aber er war ein sehr unaufmerksame r Gesellschafter." 22 Ein zeitweiliges Überlebe n 
gelingt mit Hilfe der Tätigkei t auf dem Friedhof , zu der er von der jüdische n 
Gemeind e abkommandier t wurde : „Ma n hatt e mic h auf den Friedho f zur Gärtner -
arbei t geschickt , aber es gab nicht s andere s zu tun , als das Lau b zusammenzuharke n 
un d sich die Grabdenkmäle r anzuschauen." 2 3 Di e sich abzeichnend e Niederlag e der 
Wehrmach t ist da nu r beding t ein Trost , komm t sie doc h wie scho n für die beiden 
kleinen Mädche n in Weils „Mendelsoh n auf dem Dach " zu spät! 
Den Krieg verspielen die und ihre Friedhöf e werden weit in der Fern e liegen. Un d auf ihren 
Friedhöfe n werden keine Linde n wachsen, und auch kein Laub wird auf ihre Alleen fallen." 
Di e Isolatio n un d Hoffnungslosigkei t ist vollkommen , Auswege schein t es für die 
von allen Seiten im Stich gelassenen Prage r Jude n nich t meh r zu geben: 
Wir beachtete n die Leute nicht , wir wußten nicht , ob sie uns bedauerte n oder über uns lach-
ten . Aber offenbar waren wir für sie nich t mehr da, weil sie sich wünschten , daß wir nich t mehr 
da wären, daß sie uns nich t mehr anzuschaue n brauchten , denn sie gingen schnel l an uns vor-
bei und wandte n die Gesichte r ab; [...] . 
Es erschein t fast logisch, das sich Weil mit diesem Werk nu r unbelieb t mache n 
konnte . Anfang 1949 herausgegebe n führt e das Buch für den Verleger Jan Gossman n 
un d den Auto r Weil zu einem siebenjährige n Publikationsverbot , widersprac h das 
Werk doc h der doktrinäre n Ideologi e der nunmeh r herrschende n Partei , die zude m 
- das sollten die Schauprozess e um Rudol f Slánský zeigen - von einem spezifischen 
Antisemitismu s infizier t war. Dabe i war Weil scho n zuvor unangeneh m aufgefallen, 
schildert e er doc h in „Moska u - die Grenze " in bis dahi n nich t artikulierte r kriti -
scher Perspektiv e die beginnende n Schauprozess e der stalinistische n Ära der dreißi -
ger Jahre , eine der allererste n fiktionale n Arbeiten zu den Säuberunge n überhaupt. 2 6 
Hervorgehobe n sei insbesonder e auch das kenntnisreich e Nachwor t von Ur s 
Heftrich , eine fundamental e Einordnun g Weils in den weltliterarische n Kontext . Es 
ist faszinieren d zu verfolgen, wie Heftric h die Bezüge zu Dostojewski , zu Shake -
speare (Hamlet ) ode r zu Thoma s Man n (Josephs-Roman ) herausarbeite t un d es ihm 
so gelingt, die Dimensio n unterhal b des Dokumentarische n un d Autobiographi -
schen bei Weil freizulegen . Ein solches Nachwor t wünscht e ma n sich für jeden Band 
der „Tschechische n Bibliothek" ! In den Kontex t eine r Literatu r unte r dem Haken -
kreu z gehör t auch „Wir Fün f un d Jumbo" , den zwischen 1940 un d 1943 entstande -
nen letzte n Roma n des 1892 geborene n jüdische n Dichter s un d Humoriste n Kare l 
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Hierz u Hef t r i ch , Urs : De r Unster n als Leitstern . Jiří Weils Werk über den Holocaust.  In: 
Weil: Leben mit dem Stern 360-386, hier 363: „[... ] unbeirrba r versucht er, die Spannun g 
zwischen dem Glaube n an die kommunistisch e Idee und dem Wissen um die sowjetische 
Wirklichkeit auszuhalten . „Moska u - die Grenze " ist daher vielleicht ein schizophrene s 
Buch, aber gewiß keine Absage an die Sowjetunion . Das schützt e Weil jedoch nich t vor dem 
Vorwurf der Linken , er betracht e das Reich des dialektische n Materialismu s allzu materia -
listisch, [...]. " 
388 Bohemia Band 42 (2001) 
Poláček , de r k u r z vor Kriegsend e in Auschwi t z ode r auf eine m de r Todesmärsch e 
e rmorde t w u r d e . 2 7 E s ist die Geschicht e eine r Kindhei t in de r böhmische n Provinz , 
gesehen mi t de n Augen eine s Kindes , ein e Perspektive , die d e m Dich te r n o c h einma l 
die Rücker innerun g an ein e nebe n Bubenst re iche n u n d schulische n Ärgernissen 
unbeschwer t e Jugen d erlaubt , ein e Jugend , in de r n o c h Träum e u n d W u n d e r möglic h 
erschienen . 
D e n andere n Po l mit te leuropäische r Verwerfunge n markier t Jarosla v D u r y c h mi t 
„Got t e s Regenbogen" , 2 8 de r die Vertreibun g de r Deu t sche n nac h 1945 thematisier t 
u n d in seine m R o m a n ein Requ ie m auf da s jahrhunder te lang e Zusammenlebe n v on 
D e u t s c h e n u n d Tscheche n in B ö h m e n ans t immt . A u c h diese r R o m a n ha t -  wie scho n 
Weils „Lebe n mi t d e m S te rn " -  seine eigen e Geschichte . Erscheine n k o n n t e er erst 
p o s t h u m 1969, in jene r ku rze n Phas e zwische n „Prage r F rüh l ing " u n d einsetzende r 
„Normal i s i e rung" , bevo r die publ izis t ische n Freihei te n endgült i g beschni t te n wer-
de n sollten . En t s t ande n ist da s Wer k in de r Zei t de r Isolat io n u n d Verfemun g 
D u r y c h s , wie ja de r gesamte n kathol ische n M o d e r n e , Mi t t e de r fünfziger Jahre . 
D e r R o m a n schilder t de n Weg des Erzähler s in da s v on eine r t rügerische n N a t u r 
umgebene , unwirk l ich e Grenzgebie t . E r sucht , so Patočk a im N a c h w o r t , ein Para -
dies , „un d er trifft auf die h ü t e n d e Schlang e u n d ein e Wüst e ohnegleichen , ein .ver-
lorenes ' Parad ies" , 2 9 w o m i t sich ein e m e h r u n d meh r zu e rkenne n gebend e Todes -
landschaf t abzeichnet : 
Offenba r war alles in großer Has t verlassen worden , den n ich konnt e die Gardine n in den 
Fenstern , die Federbette n in den Schlafkammern , ja sogar Tischdecke n un d Geschir r auf den 
Tische n erblicken . Un d wären nich t die Brennesseln , mi t dene n die Schwellen zugewachsen 
waren un d die bis in die Flur e hineindrängten , un d jene Spinngewebe , die die Fenste r un d halb 
geöffneten Türe n schwarz verschleierten , so hätt e man glauben können , daß die Bewohne r 
vielleicht auf dem Fel d waren un d jeden Augenblick zurückkehre n würden . 
Nieman d ist zu sehen , alles schein t in Has t aufgegeben zu sein: „Wer war es wohl , der hier 
gelegen hatte , un d wo trieb er sich jetzt herum ! War er am Leben ? Könnt e er nich t wenigsten s 
auf einen Augenblick hereinkomme n un d etwas mit mir plaudern? " 
An diese m verlassenen , unwi r t l i che n O r t begegne t de r Erzähler , ein alte r 
Tscheche , eine r junge n Deu t schen , die an d e m O r t ihre r Schand e u n d ihre r Schul d 
ruhelo s verbliebe n ist, d e m O r t , an d e m die M u t t e r star b u n d sie selbst von eine r 
Soldatesk a vergewaltigt w u r d e . 
Ic h hab e auch nicht s geahnt . Es kam hie r übe r uns . So rasch , daß all diese Ding e auf Bestellun g 
un d ohn e die Formalitä t des Freien s geschahen . Es wurde n bloß Zeuge n un d ein Amts-
schreibe r hingeschickt , un d dan n ging man . 
P o l á č e k , Karel : Wir waren fünf. Aus dem Tschechische n von Marku s W i r t z. Mi t einem 
Nachwor t von Eckhar d T h i e l e . Stuttgart-Münche n 2001. 
D u r y c h , Jaroslav: Gotte s Regenbogen . Übersetz t von Jan P a t o č k a (zusamme n mit 
Fran k B o l d t ) . Mi t einem Essay von Jan P a t o č k a un d einem Nachwor t von Eckhar d 
T h i e l e . Stuttgar t 1999. 
P a t o č k a , Jan : „Gotte s Regenbogen " von Jarosla v D u r y c h . In : D u r y c h : Gotte s 
Regenboge n 209-226 , hier 220. 
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Es ist gerade die Lakoni e des Reflektierens , die so sehr an die Banalitä t des Bösen 
erinner t un d für die es weder Schuldzuweisun g nac h Wiedergutmachun g geben 
kann : „Ach , derle i gab es so viel, daß es heut e niemande n meh r interessiert!" 33 Fata l 
sind nu r die Erinnerunge n an erlebte s Leid , die imme r wieder hervortreten : „Ja , das 
Gedächtni s ist ein Teufel! De r meine , der einschmeichelndste , derjenige , mit wel-
che m ich schlafe." 34 
Dennoc h schein t sich Hoffnun g auf Gnad e zu erfüllen , unte r Quale n erfüllt der 
alte Tschech e seine christlich e Pflich t un d begräbt eine tot e Fra u mi t ihre m Kind : 
Zur Seite des von mir ausgehobene n Grabe s erstreckt e sich ein Wald, und durch den Wald 
führte der von der Schlange gehütet e Weg, zur andere n Seite aber lag die Gemeind e verschol-
lenen Namens , wo mir so plötzlich mein verlorenes Paradie s erschiene n war und auch so 
plötzlich wieder verschwand. Un d in der Mitt e von alledem wand sich der an meine m Herze n 
nagend e Skorpion . 
Patočk a ha t zu rech t hervorgehoben , daß sich hier 
.zwei Reumütige ' begegnen [...] : einer, der Tscheche , ein alter Mann , der erst hier das 
Furchtbar e des Ereignisses in seiner vollen Wucht zu verspüren lernt , und eine Frau , die eine 
Überlebend e ist, eine, die man als aus der Arche Noa h herabgestiegen anspreche n möchte , 
wäre es im Sinne des Zwangszusammenleben s mit der Auswahl des Tierische n verstanden / 
Dabe i ist diese Reu e nich t als ein leerer Wunsch zu verstehen , „da ß Getane s unge-
tan werde, auch kein utopische s Streben , durc h gegenwärtiges Seelenlei d vergangene 
Schul d zu tilgen, " so Patočka. 37 
Ausblick 
Eine n Ausblick auf die zeitgenössisch e tschechisch e Literatu r vermittel t der 
Dramen-Band, 38 der einen repräsentative n Überblic k über das dramatisch e Schaffen 
seit den sechziger Jahre n bietet , wobei aufgrun d der spezifischen Bedingungen , unte r 
dene n die Künstle r im Sozialismu s existieren mußten , zeitgenössisch e Tendenze n 
genauso ihre n Widerhal l finden wie die Entwicklun g des Theater s im gesamteuropä -
ischen Kontext . Vom absurde n (Have l un d Kohout ) un d poetische n Theate r (Topol ) 
bis zur direkte n Satire (Uhde ) un d weiter zur erzwungene n Entpolitisierun g in der 
Zei t der Normalisierun g nac h 1968 reich t die Bandbreite . Enthalte n sind: von Václav 
Have l „Da s Gartenfest " (1963) sowie „Audienz " un d „Vernissage" (beide 1976), von 
Mila n Uhd e „Köni g Bauron " (1964), von Josef Topo l „Katz e auf dem Gleis " (1966) 
un d „Stund e der Liebe" (1968), von Ivan Klim a „Di e Geschworenen " (1969) un d 
von Pavel Kohou t „Krie g im dritte n Stock " (1970). Ein e spezifisch kulturpolitisch e 
un d politisch e Rolle spielt das Theate r dan n 1989 als Versammlungsor t des Proteste s 
Ebenda 69. 
Ebenda 105. 
Ebenda 123 f. 
Ebenda 219. 
Ebenda 216. 
Gartenfest . Drame n von Havel, Klíma, Kohout , Topol , Uhde . Ausgewählt und mit einem 
Nachwor t von Anja Tippner . München - Stuttgar t 2000. 
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gegen das Regime. Die damit einhergehende kurzzeitige Aufwertung des Theaters 
befindet sich allerdings seitdem auf dem Rückzug, was sicher auch der neuen 
Demokratisierung und Offenheit geschuldet ist. Dennoch bleibt gültig, was Havel in 
einem Brief an seine Frau Olga schrieb: Theater ist nur dann wirkliches Theater, 
„wenn die Menschen, die am Theater teilhaben, aufhören, eine bloße Gruppe zu 
sein, und zur Gemeinschaft werden." 
